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Nee 11. Halle, Donnerſtag den 8. Januar
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Halle, den 8. Januar. (Frankreich.) Sieben Millionen
und Viermalhunderttauſend Stimmen ſind für Louis Napoleon abgege-
ben worden, die Zahl der mit Nein Votirenden verſchwindet dagegen
faſt. Der Präſident und die Glücksritter in ſeiner Umgebung triumphi-
ren, oft genug mit hämiſchem Spott über ihre Gegner Glockenklang,
Hurrahrufen, jubelnder Fanfarenklang verkünden dem Auslande, daß die
erſten Stufen zu dem neufränkiſchen Kaiſerthrone errichtet ſind. So
ſcheint das Glück den verwegenen Neffen im vollſten Maße zu begün-
ſtigen; ſeine moraliſche Stellung iſt ſchon oft genug in dieſen Blättern
erörtert worden. Gewiß bleibt immer, daß, mag auch Frankreich in
den letzten Zeiten durch ſeine zahlreichen Revolutionen gewöhnt ſein, die
politiſchen Eide ziemlich niedrig zu achten, doch die Verantwortlich-
keit für Rechts- und Eidesbruch bei jedem Einzelnen dieſelbe bleibt,
daß ſelten mit größerer Nacktheit als diesmal ein Schwur gebrochen wor
den, und daß nach Behauptung der Napoleoniſten die Verfaſſung ſelbſt
dazu Anſtoß geben mußte, wagen dieſe wohl ſelbſt kaum als Entſchuldi-
gung anzuführen.

So bleibt ſeinen Vertheidigern nur die Ausrede von der ſogenann-
ten höheren Nothwendigkeit übrig; bekanntlich ein Satz, den man der
ultra-radikalen Partei entlehnte und vortrefflich zu verwerthen weiß.
Die Nothwendigkeit, „das Jahr 1852“ zu eskamotiren, die Geſellſchaft
zu retten, ſoll ſein Verfahren entſchuldigen, ja rechtfertigen wir wollen
zugeben, daß, wenn Napoleon im Stande wäre, die „ſociale Frage“ zu
löſen, die gähnende Kluft, die Europa bedroht, zu ſchließen, die Uebel
ſtände der europäiſchen Staaten durch wirklich ſchöpferiſche Thätigkeit
und neue, welterfüllende Jdeen und Großthaten des Friedens zu beſeiti
gen, die Geſchichte über dem wahren Ruhme ſeiner Herrſchaft den ſchnö
den Urſprung ſeiner Gewalt vergeſſen, verzeihen könnte. Aber offen
geſtanden wir vermögen an dergleichen nicht zu glauben, und begreifen
nicht, wie man jetzt, nachdem einige hundert ſocialiſtiſche Schurken nie-
dergeſäbelt, andere deportirt, 40 Departements belagert ſind, ſich einan
der kennen, daß die gefürchtete Kriſe vorüber, daß die Gefahren, die
hier nur die wahnſinnige Angſt erzeugten, beſeitigt ſeien. Jm Gegen-
theil: bot die krampfhafte Furcht vor 1852 die Hoffnung, es werde in
dieſem Jahre außer dem Schalttage Nichts Ungewöhnliches vorgehen,
ſo iſt nichts mehr geeignet, Beſorgniß eiuzuflößen, als dieſe über Nacht
gekommene thörichte Sicherheit. Jubel in einer Unzahl konſervativer
Blätter nach allen Seiten hin, und der katholiſche Klerus von Frank-
reich verbindet ſich, wenige Ausnahmen abgerechnet, ſolidariſch mit dem
Uſurpator, mit dem, nach Behauptung des Biſchofs von Chartres,
Gott ſelbſt iſt.

Was nun bedeutet für Frankreich das Votum der 7 Millionen
Wir meinen die Selbſtvernichtung der Souverainität der Volkes. Daſ-
ſelbe Volk, deſſen ſelbſtgewählte Vertreter durch den Präſidenten
ſchonungslos verhaftet und zerſtreut werden, ſieht theilnahmlos zu, wie
dieſe Verſammlung, die freilich durch ihren Intriguenkampf, durch ihre

unſinnige Vernachläſſigung aller poſitiven Intereſſen des Landes längſt
diskreditirt war, wie ein Nebel vom Winde weggehaucht wird. Nicht
blos das: auf das blutige Gemetzel der Boulevards, auf die Unter
drückung der unabhängigen Preſſe und der Gerichte, antworten 7 Mil-
lionen mit ihrem Oui! Und, ſo gute Rechenmeiſter im Elyſée auch
ſitzen, ſo iſt es doch undenkbar, daß ſich dieſe um ſoviel Millionen
„verrechnet“ haben.

Wie entſtand dieſe Majorität Bei den Truppen leicht zu erklären,
die theils von alt napoleoniſchen Nimbus geblendet werden, theils in
Algerien's Schlächtereien nicht eben ritterliche Sitte und Ehre lernten,
noch immer darnach dürſteten, die Schmach ihrer Fahnen von 1830 und
1848 zu rächen. Was Wunder auch, daß dieſes Heer, allenthalben als
Säule der Ordnung geprieſen, endlich Luſt bekömmt, ſeine Rolle anders
als nur paſſiv zu ſpielen.

Jm Volke endlich iſt die Mehrheit vorläufig aus den Wahlurnen
des platten Landes hervorgegangen. Die franzöſiſchen Bauern, die mit
dem deutſchen und engliſchen Landmanne ohne Beleidigung nicht ver
glichen werden dürfen, ſind ihrer Mehrheit nach in der elendeſten Lage.
Roh, unwiſſend, fanatiſch, bilden ſie bei der bis zum Unſinn ausge-
dehnten Gütertheilung eine völlig unorganiſche Maſſe von Atomen, bei
denen Gemeindevertretung, und ein noch ſo mäßiger Grad von Selbſt
verwaltung unbekannte Dinge ſind. Mit dem Staate nur durch die
letzten Ausläufer einer drückend centraliſirten Bureautratie im Zuſam
menhang, unter Steuerdruck erliegend, ſind, wo nicht radikale Schul
meiſter ſie ſocialiſirt haben, ſie ganz den Einflüſſen des Clerus
hingegeben.
Nun geht die Geiſtlichkeit energiſch mit Bonaparte, nun regen ſich
die alten Erinnerungen an den geliebten, ja vergötterten Kaiſer deſſen
Name allein in Frankreich noch mit dem Zauber einer gewiſſen Legi
timität bekleidet iſt, deſſen Ruhm durch jeden alten Jnvaliden der Kai-
ſerzeit gefeiert wird. Da tritt ſein Neffe auf, und verheißt ihnen Er-
leichterung ihrer Lage, läßt wie ſie glauben, ein bei ihren Leiden
mitfühlendes Herz durchblicken das Reſultat zeigen die Wahlurnen
der Departements Hauptſtädte.

Was wird nun Napoleon mit ſeiner neuen Allgewalt beginnen.
Verſucht er, wie man es ihm nachſagt, wirklich die Lage der untern
Klaſſen zu beſſern, will er es aufgeben, die unzuverläſſige Ariſtokratie
des Geldes zu flattiren, um dem ſocialiſtiſchen Unſinn ſtets nur mit
Kanonen und Schwertern praktiſch zu begegnen, der St. Georg dieſer
Hydra zu werden, ſo kann man ihm nur Erfolg wünſchen. So aber
erſcheint es wahrſcheinlicher, daß es ihm juckt, ſein ſpärliches Haar mit
dem Kaiſerdiadem zu ſchmücken, und ſeinen Truppen die Ebenen Jta
liens, Belgiens, Deutſchlands als lockenden Preis ihrer Tapferkeit zu
zeigen. Und dann wird es Zeit ſein, den neuen Razzia's entgegenzu-
treten, damit nicht Deutſchland ſeinen Reſt an Nationalität auch noch
verliere.
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Wahl zur Zweiten Kammer, Bunzlau: v. Uechtritz, nach
Niederlegung des Mandats in Folge ſeiner Ernennung zum Präſidenten
des Oberkirchenraths wieder gewählt.

Die Kreuzzeitung rügt das unentſchuldigte Fehlen vieler Mit-
glieder in beiden Kammern.

Ein Berliner Korreſpondent im „H. C. nennt Herrn v. Bis
mark „einen Mann voll Mark und Muth, der dem ungeſtümen Thun
und Treiben Andrer entgegenzutreten wiſſe.“

Die Veröffentlichung der Bundestags Verhandlungen iſt
vor der Hand ausgeſetzt.

Ein Pariſer Korreſpondent der „N. Pr. Z.“ erfährt aus guter
Quelle, Napoleon wünſche einen europäiſchen Kongreß, „auf wel-
chem die Verträge von 1815 friedlich revidirt werden
ſollten.“

Noch immer Gerüchte über eine engliſche Miniſterkriſe.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 7. Januar enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Kreisgerichts -Secretär Menne zu Warburg bei ſeiner
Verſetzung in den Ruheſtand den Titel als Kanzlei Rath zu verleihen.

Berlin, den 6. Januar.
Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm Nikolaus

Albrecht iſt von Meiningen hier eingetroffen.
Ernannt ſind: Der Bank-Buchhalterei- Aſſiſtent de la Croix

zum Kaſſirer bei dem Bank Komtoir zu Magdeburg,
Die Bank Diätarien Schimmel und Seepolt bei der Haupt-

bank, Einecke, Jnſel und Tuczek zu Köln, Rathke zu Danzig,
Hagemeiſter zu Münſter und Eckardt zu Poſen zu BankBuchhal-
tereiAſſiſtenten.

Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Reichel iſt
zum Kreis Phyſikus des Kreiſes Memel und

Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Sintenis
zum Kreisphyſikus im Kreiſe Bolkenhayn, Regierungs Bezirks Liegnitz,
ernannt ſo wie

Der Kandidat des höhern Schulamts, Dr. Wilhelm Hollen-
berg, als Adjunkt an dem Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin
angeſtellt worden.

Berlin, den 6. Januar. Der General v. Bonin iſt aus Trier
hierher berufen worden, um wegen der Beſetzung des Kriegsminiſteriums
gehört zu werden. Außerdem nennt man in gutunterrichteten Kreiſen
für dieſe wichtige Stellung auch noch den General Lieutenant v. Stülp-
nagel, Diviſionair in Danzig, eine Perſönlichkeit, die allerdings wohl
ganz beſonders für dieſelbe zumal in jetzigen Zeiten geeignet e möchte.

(N. Pr. 3.)
Berlin, den 6. Januar. Der gegenwärtige Stand der handels-

politiſchen Frage legt der preußiſchen Regierung die Nothwendigkeit auf,
gegen die öſterreichiſchen Zoll und Handelseinigungspläne in entſchie-
dener Weiſe aufzutreten. Die Nichtbetheiligung Preußens an den Wie-
ner Zoll Konferenzen konnte, da die Verhandlungen dennoch in Wien
eröffnet werden, nur ein erſter Schritt ſein, dem unbedingt weitere Er-
klärungen folgen mußten, wenigſtens gegen diejenigen Regierungen, welche
in Wien vertreten ſind, und die ſich zu feſten und bindenden Beſchlüſſen
veranlaßt ſehen könnten. Ueber dieſe ſpäteren Erklärungen giebt es
heute verſchiedene Verſionen. Am weiteſten geht die folgende Mitthei-
lung der „Spen. Ztg.“, für deren Richtigkeit wir natürlich dieſem
Blatte die Bürgſchaft vollſtändig überlaſſen müſſen, wenn auch ein ſol-
ches Vorſchreiten nach dem von der „Preußiſchen Zeitung gegen Oeſt-
reich angeſtimmten heftigen Ton, nicht außer der Möglichkeit liegt. Die
„Sp. Z.“ ſchreibt: „Am Freitag den 2. Januar iſt von Seiten der
preußiſchen Regierung eine Cirkulardepeſche an alle Regierungen des
Zollvereins abgeſendet worden, des Jnhalts, daß Preußen es als
eine Austrittserklärung aus dem Zollverein betrachten
müſſe, wenn eine der in dieſem ſtehenden Regierungen in Wien einem
Beſchluſſe der dortigen Zollkonferenz beitreten würde.“ Eine andere
Notiz finden wir in der „Nordd. Ztg.“ „Unſere Regierung hat zu
allen Mitgliedern des Zollvereins ihre Anſicht über die Bedeutung
der Beſchickung des Wiener Zollkongreſſes in einer Denkſchrift ausge
ſprochen und darin hervorgehoben, daß bei der definitiven Beſchluß-
faſſung über die Erneuerung des Zollvereins und deſſen Erweiterung
durch die Aufnahme des Steuervereins die etwa in Wien übernommenen
Verpflichtungen keine Berückſichtigung finden werden, ſobald ſie den
bisherigen Prinzipien des Zollvereins widerſprächen.“ Endlich meldet
noch die „Voſſ. Ztg.,“ die preußiſche Regierung habe, wie verlautet,
nochmals die beſtimmte Erklärung gegeben, die wiener Konferenz nicht
eher beſchicken zu können, bevor nicht der Zollverein aufs Neue konſti-
tuirt und in ſeinem Beſtand als geſichert anzuſehen ſei wolle Oeſter
reich dann einen Vertrag mit dem Zollverein, ſo möge es bis dahin die
wiener Konferenz vertagen. Man erwartet, die Regierung werde über
die z Sachlage bei der Berathung des September Vertrages in der
erſten Kammer nähere Aufſchlüſſe geben.

Jm Laufe des verfloſſenen Jahres hat die hieſige katholiſche
Gemeinde durch Konverſtionen aus dem Proteſtantismus allein um 60
Mitglieder zugenommen. Zur Abwehr fernerer Uebertritte iſt die Grün-
dung eines kirchlichen Organs bezweckt, deſſen Probenummern wahrſchein

lich ſchon in dieſer Woche erſcheinen wird. Das Blatt ſoll zugleich den
von England aus angebahnten evangeliſchen Bund vertreten und
deſſen Zwecke fördern. Dem Vernehmen nach werden die Prediger
Krummacher und Kuntze die Redaktion des Blattes, das zuförderſt als
Monatsſchrift erſcheinen wird, übernehmen. (C.B.)

Gräfenberg, den 2. Januar. Der bekannte Arzt Dr. Pleninger
iſt von Seite des Miniſteriums des Jnnern hierher geſendet worden,
um zu berichten, auf welche Art die hieſige Heilanſtalt unter dem Schutze
der Regierung zum Wohl der Leidenden erhalten werden könne.

Wien, den 31. December. Der Miniſterialrath Dr. Hock wird bei
den Berathungen des öſterreichiſch deutſchen Zollcongreſſes das Protokoll
führen. Ueber die künftige Stellung dieſes befähigten und ungemein
thätigen Beamten circuliren verſchiedene Muthmaßungen; gewiß iſt nur,
daß er das Vertrauen des Herrn v. Baumgartner in hohem Grade ge-
nießt, und daß dieſer mit einem ungewöhnlich klaren Blicke begabte
Staatsmann Herrn Dr. Hock wohl auf den rechten Platz ſtellen wird.
Es ſcheint demnach nicht unwahrſcheinlich zu ſein, daß er zum Unter-
ſtaatsſecretair im Finanzminiſterium ernannt werde, welche Stelle ſeit
der Demiſſion des Freiherrn v. Stifft nicht wieder beſetzt worden iſt.
Von einer andern Seite hört man dagegen verſichern, daß die im Fi-
nanz und im Handelsminiſterium beſtehenden Departemente für Zoll-
weſen zu einer Abtheilung vereinigt, und daß Dr. Hock zum Chef der-

ſelben ernannt werden ſoll. (Lpz. Z.)
Kiel, den 5. Januar. Wie man vernimmt, iſt die ſchleswighol-

ſteiniſche Angelegenheit im Ganzen erledigt. Das Reſultat iſt, wenn
ſich das beſtätigt, was man als ſolches nennt, kein für die Rechte der
Herzogthümer zufriedenſtellendes. Der Graf Criminil iſt mit dem Kam-
merherrn v. Bille nach Kopenhagen abgereiſt, und man ſieht in dieſer
Reiſe ebenfalls eine Beſtätigung der Annahme, daß die Sache von Sei-
ten der beiden deutſchen Großmächte nach den Vorſchlägen der däniſchen
Regierung entſchieden ſei.

Man deſignirt den Grafen H. v. Criminil zum Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten, den Grafen Carl v. Moltke zum Miniſter für
Holſtein, während ein Däne Miniſter für das Herzogthum Schleswig
werden würde. (Andere Angaben bezeichnen den Grafen Moltke als
Miniſter für Schleswig und den Grafen ReventlowCriminil als Mini-
ſter für Holſtein.)

Ueberdies ſagt man, ohne daß wir die Wahrheit verbürgen können,
daß die Herzogthümer 20 Millionen Schulden zu übernehmen hätten,
von welcheu ſie jährlich eine Million neben den übrigen Steuern abzu-
bezahlen haben würden.

Endlich wird geſagt, daß die deutſchen Truppen Holſtein noch in
dieſem Monate verlaſſen und daß däniſche Truppen als konſequente
Folge des Geſammtſtaates ſeiner Zeit Holſtein betreten würden.

Wir theilen nur mit, was man in gewiſſen Kreiſen über dieſe An
gelegenheit vernimmt, indem wir über den Eindruck dieſer Nachrichten

kein Wort äußern. (H. C.)Aus dem Herzogthum Meiningen, den 2. Januar. Daß Herr
J. Meyer, Chef des bibliographiſchen Jnſtituts in Hildburghauſen, ſei-
nen vierwöchentlichen Arreſt wegen Majeſtätsbeleidigung gegen den König
von Preußen angetreten hat, haben mehrere Zeitungen ſchon berichtet.
Aber eben ſo neu als intereſſant iſt, daß er ſein Arreſtlokal aufs elegan
teſte hat einrichten und mit den Bildern von Hecker, Struve, Robert
Blum, Trützſchler, Koſſuth, Mazzini und Konſorten hat ausſchmücken
laſſen. Ferner, daß er ſeine 23 Mitgefangenen zum Weihnachtsfeſt früh
mit Chriſtſtollen und Kaffee, und Abends mit Wurſt und Bier regalirt
hat. Den in ſeinem Verlag fort erſcheinenden, in Nürnberg gedruckt
werdenden radikalen „Leuchtkugeln“ iſt von unſerer Regierung der Poſt
debit entzogen worden.

Frankreich.
Paris den 4. Januar. Zufolge Dekrets ſollen die neuen Gold

Silber- und Kupfermünzen Bild und Namen des Präſidenten auf der
Rückſeite die Worte franzöſiſche Republik“ und in einem Kranze die
Werthangabe führen. 1851 wurde in Frankreich für 118,130,400 Frs.
Gold, 171,711,900 Silber eingeführt, 16,530,900 Frs. Gold,
87,768,700 Silber ausgeführt. Am 15. wird Montalembert in die
Akademie aufgenommen, Guizot wird deſſen Rede beantworten. Ge-
ſtern iſt man zur Demolirung der koloſſalen Freiheitsſtatue auf dem
Palais Bourbon Platz geſchritten. Die Regierung veranſtaltet gegen-
wärtig eine Aufnahme der Arbeiter- Bevölkerung des Seine-Departements.

(T. D. d. Königl. Pr. St. A.)
Paris, den 3. Januar. Der „LConſtitutionnel“ enthält folgende

wichtige und bei den bekannten Verbindungen dieſes Blattes ohne Zweifel
authentiſche Notiz: „Der ruſſiſche Miniſter zu Paris hat Hrn. v. Tur-
gott, dem Miniſter des Auswärtigen, ein eigenhändiges Schreiben des
Kaiſers von Rußland überreicht, welches durch den Grafen v. Neſſel-
rode abgeſandt und durch den GeſandtſchaftsSekretär Hrn. v. Balatine
nach Paris überbracht iſt. Jn dieſem Schreiben beglückwünſcht der
Kaiſer von Rußland den Präſidenten der Republik, daß er durch die
große That des 2. Decembers die Sache der ganzen Geſittung (la cause
de la civilisation entière) gerettet habe.“ Dieſe kurze Notiz bezeichnet
d ganze Stellung Rußlands nicht bloß zu Frankreich, ſondern zu

uropa.
Die „Wehrzeitung“ theilt „Militairiſche Briefe eines Reiſen

den aus Paris während der Decembertage mit, in deren letztem der
Schreiber eine die Erwartungen der Franzöſiſchen Armee und die
Grundzüge des Staatsſtreichs mit wenig Worten charakteriſtrende Anek-



tode erzählt. „IJch befand mich,“ ſchreibt der Briefſteller, „in Be-
gleitung eines mir bekannten Franzöſiſchen JnfanterieOffiziers, wir
gingen auf und ab, oder lagerten uns beim Feuer, während er mir
über die Ereigniſſe des Tages Aufklärungen gab. So ſtanden wir
unter andern bei einem Feuer, um das ſich eine Gruppe Soldaten
verſammelt hatte, die in eifrigem Geſpräche begriffen waren. Plötzlich
rief einer von ihnen, indem er ſeine Flaſche in die Höhe hob: „Vive
I'Empéreur!“ und that einen herzhaften Zug, der dem Andenken des
großen Kaiſers nicht unwürdig war! Alle ſtimmten ein und folgten
ſeinem Beiſpiele; Einer indeſſen erwiederte: „Moi je dis: vive Louis
Napoléon!“ „„Mais que veux-tu? c'est la méme chose.““ „Non.
car il n'est pas encore empéreur.“ „„Allons le proclamer.““
„Pas jci, pas à Paris mais après la première Victoire contre
les Der Franzöſiſche Herr Kamerad hatte meinen
Arm genommen und führte mich weg, ich hörte nur noch einen unge-
heuren Jubel und allgemeines: „Vive Napoléon!“

Großbritannien und Jrland.
London den 2. Januar. Die mannigfachſten Gerüchte über noch

nahe bevorſtehende Veränderungen im Kabinet ſind im Umlauf: bis
herige Mitglieder ſollen austreten, um Theilnehmern einer früheren
Regierung Platz zu machen. Chronicle meint indeſſen, dieſe Ge-
rüchte beruhten bis jetzt wenigſtens nur noch auf Vermuthungen. Am
meiſten iſt die Anſicht verbreitet, daß Peeliten wie Sir James Gra-
ham, der Herzog von Neweaſtle (Lord Lincoln) und Cardwell ins
Miniſterium eintreten werden, und nach einigen Blättern wären dieſe
ſogar ſchon erſucht worden, eine Stelle im Kabinet einzunehmen. Heute
heißt es, der Vorſitz im Handelsdepartement, den bisher Lord Gran-
ville führte, ſei dem Lord Stanley v. Alderley angeboten worden, der
ſeine Funktionen als Unterſtaatsſekretair, die er unter Lord Palmerſton
bekleidete, niedergelegt hat. Darf man „Daily News glauben, ſo
wäre ein wichtiger Poſten einem neuen Elemente im Miniſterium geöff-
net, weil der Austritt des Marquis v. Lansdowne, des Sir George
Grey und des Lord Brougton, Direktors der indiſchen Angelegenheiten,
nahe bevorſtehe.

Amerika.
Aus Waſhington vom 24. December iſt heute die Nachricht einge-

gangen, daß dort eine heftige Feuersbrunſt ausgebrochen: das Kapitol
ſtand in Flammen, das Gebäude der Kongreß Bibliothek war zerſtört;
Feuerſpritzen waren in Folge des Froſtes nicht anzuwenden.

(Tel. Dep. d. K. Z.)
T

Locales.
Halle, den 6. Januar. Heute feierte der Herr Rendant Johann

Daniel Fuß ſein 50jähriges Jubelfeſt als Mitglied hieſiger Pfänner-
ſchaft. Dieſes ſeltene Ereigniß mußte in dem Kreiſe der Letzteren um
ſo mehr die allgemeine Theilnahme erwecken, als Herr Fuß nahe an 30
Jahre mit der Kaſſenverwaltung der Societät betraut geweſen iſt und
ſomit einen großen Theil ſeiner Lebenszeit der Pfännerſchaft faſt aus-
ſchließlich gewidmet hat. Der Jubilar wurde deshalb heute nicht nur
von Seiten der Korporation mittels einer durch zwei Deputirte über-
reichten Adreſſe feierlichſt beglückwünſcht, ſondern es fanden ſich auch
noch Einzelne der Herren Pfänner, ingleichen die Beamten der Saline
und eine Deputation der Salzwirker bei demſelben ein und begrüßten
ihn mit Worten herzlicher Theilnahme.

Eben ſo lange aber, ja noch länger als er der Pfännerſchaft an-
gehört, iſt Herr Fuß halleſcher Bürger und er hat als ſolcher früher
Jahre lang verſchiedene ſtädtiſche Aemter, namentlich bei der Polizei mit
Geſchick und Treue verwaltet, und auch ſonſt das Wohl der Stadt und

ſeiner Mitbürger überall mit regem Eifer zu fördern ſich bemüht, wie
denn inſonderheit alle Unternehmungen zur Verbeſſerung des Zuſtandes
unſerer Armen ſeiner fördernden Thätigkeit ſich ſtets zu erfreuen hatten.
Deshalb unterließen denn auch die ſtädtiſchen Behörden es nicht, den
Jubel-Pfänner heute zugleich als Jubel-Bürger zu begrüßen, und
eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten beſte-
hende Deputation ſprach dem Jubilar die Theilnahme der Bürgerſchaft
in eben ſo anerkennender als herzlicher Weiſe aus.

Eines unſerer, dem Wohl der ärmeren Klaſſen gewidmeten, Jnſti-
tute, welches der Jubilar mit gründen half und für deſſen Gedeihen
er noch fortwährend mit aufopfernder Liebe ſorgt, wir meinen die Erſte
Kinderbewahr Anſtalt, war übrigens bei dem Feſte noch beſonders ver-
treten und die Glückwünſche einer von zwei Mitvorſtehern geführten
Kinderſchaar machten auf den Jubilar ſichtbar einen ſehr freudigen
Eindruck.

Möge demſelben die körperliche und geiſtige Rüſtigkeit, mit der er
den heutigen Tag erlebte, noch recht lange zu Theil werden!

Berlin, den 6. Januar. Jn dieſen Tagen ſah man in den Stra-
ßen der Hauptſtadt auch wieder die alljährlichen Neujahrsgäſte aus
Halle an der Saale, die Vertreter der Salzwirkerbrüderſchaft aus dem
Thale in Halle, die königstreuen Halloren in ihrer alterthümlichen Feier-
tracht. Wie alljährlich, ſind ſie auch dieſes Jahr heraufgekommen vom
Meteritz, vom Gutjahr und vom Hakeborn, Sr. Majeſtät dem Könige,
unſerm allergnädigſten Herrn, den Gruß der Treue zu bringen von den
alten Wendengeſchlechtern Dobrebora's und zugleich eine Neujahrsgabe
von ihrem Salz, von ihrer Wurſt und anderen Erzeugniſſen ihres Flei-
ßes. Das Alles überreichte die Deputation der Halliſchen Hallorenſchaft,
altem Recht und Brauch gemäß, Sr. Majeſtät dem Könige zu aller-
höchſteigenen Händen und dazu ein ſtattliches Carmen, vom Halloren-
Buchbinder in ſteifes Goldpapier gebunden. Auch den Herren Miniſtern
und andern hohen Würdenträgern des Staates machen die Halloren ih
ren Neujahrsbeſuch, und alljährlich, wenn die Vertreter der Halloren-
ſchaft in Berlin ſind, erregen ſie die allgemeine Aufmerkſamkeit durch
ihr ſtattliches, ehrenfeſtes Auftreten, würdige Vertreter des mächtigen
Prinzips der mittelalterlichen Corporation. (3. d. N. Pr. 3.)

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Januar.

Im Kronprinzen Hr. Hauptm. v. Holly, die Hrn. Lieut. v. Brand, v. Zandier,
v. Schweidnitz a. Köthen. Die Hrn. Particul. v. Berlepſch a. Braunſchweig
u. Mathiä a. Gotha,. Hr. Kaufm. Müller a. Liegnitz.

Stadt Zürich: Hr. Fabrik. Wahren a. Stedten. Hr. Jnſpect. Albrecht a. Mag
deburg. Die Hrn. Kaufl. Saubert a. Rheidt, Kind a. Luttich, Blaſſe a. Nuürn-
berg, Schäffer a. Langenau.

Goldner King: Die Hrn. Kaufl. Borſchütz a. Hannover u. Schmucke a. Lan-
genſalze. Die Hrn. Gutsbeſitzer Reinhardt a. St. Petri u. Müller a.
Schönlacken.

Engliſcher Hof: Hr. Bergrath v. Luüders a. Annaberg. Hr. Amtm. Schmerling
a. Belgern. Hr. Hotel. Stolze a. Berlin. Hr. Rent. Starke a. Hamburg.
Die Hrn. Kaufl. Schuling a. Danzig u. Gröber a. Pegau.

Stadt Hamburg: Hr. Oberſt Lieut. v. Fronsdorf a. Wien. Hr. Beamt. Rothert
a. Berlin. Hr. Fabrikh. Rungwitz u. Hr. Kaufm. Fleck a. Nordhauſen. Hr.
Rittergutsbeſitzer Krobitzſch a. Niemberg. Hr. Geh. Rath v. Rauton a. Kö-
nigsberg. Hr. Kaufm. Lehmann a. Pforzheim.

Schwarzer Bär: Hr. Architekt Strobach a. Erfurt. Hr. Kaufm. Zimmermann a.
s Hr. Kaufm. Hauvart a. Marienburg. Hr. Schüler Herrmann a.

agdeburg.
Goldne Kugel Hr. Landſchaftsmaler Peinert u. Hr. Mechan. Richter a. Berlin.

Hr. Spedit. Kutſchbach a. Gera. Hr. Kaufm. Meyer a. Leipzig. Hr. Apo-
theker Rieſe a. Köln.

Thüringer Bahnhof: Die Hrn. Kaufl. Rach u. Andrées a. Wien. Hr. Foörſter
Straube a Bockenheim. Hr. MiniſterialSecret. Schaller a. Schwerin. Hr.
Banq. Goldſtein a. Mancheſter. Hr. Capit. v. Stratofsky a. Stettin.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung
des General Poſt Amts vom 29. Juni v. J.
wird hierdurch zur Kenntniß des Publikums ge-
bracht, daß die Herzoglich Braunſchweigſche Re-
gierung dem Deutſch Oeſterreichiſchen Poſt Ver
eine beigetreten iſt. Jn Folge deſſen kommen
vom 1. Januar k. J. ab die Beſtimmungen des
Poſt Vereins Vertrages im geſammten Poſt-
verkehr zwiſchen Preußen und Braunſchweig in
Anwendung. Die Correſpondenz zwiſchen beiden
Ländern wird, ohne Rückſicht auf die Territo-
rialgrenzen und die zwiſchen liegenden Theile
fremden Gebietes, nur mit dem gemeinſchaft
lichen Vereinsporto belegt, und zwar

auf die Entfernung von 10 Meilen 1 Sgr.
über 10 bis 20 2
über 20 3Für die unfrankirte und die nicht voll

ſtändig frankirte Correſpondenz zwiſchen
beiden Ländern tritt den vorſtehenden Porto-
ſätzen ohne Rückſicht auf die Entfernung ein

Zuſchlag von 1 Sgr. für den einfachen Brief
hinzu.

Das Porto ſowie der letzt gedachte Porto-
zuſchlag wird nach folgender GewichtsProgreſ-
ſion berechnet:

bis 1 Loth Zoll-Gew. excl. fach

von 1 bis 2 fach2 bis 3 e Z3fachu. ſ. w. für jedes fernere Loth Zollgewicht der
einfache Briefportoſatz mehr.

Für gedruckte Sachen unter Kreuzband, welche
außer der Adreſſe, dem Datum und der Na-
mens- Unterſchrift keine Einſchaltungen oder ge-
ſchriebene Zuſätze enthalten dürfen und gleich bei
der Aufgabe frankirt werden, iſt ohne Unterſchied
der Entfernung der gleichmäßige Satz von 4
Pfennigen pro Loth excl. zu entrichten.

Waarenproben und Muſter, welche den Brie-
fen erkennbar und auf haltbare Weiſe angehängt
werden, zahlen für je 2 Zollloth excl. einfaches
Briefporto. Der Brief ſelbſt darf das Gewicht
von ein Loth nicht erreichen.

Für rekommandirte Briefe, welche bei der
Aufgabe frankirt werden müſſen, wird außer
dem gewöhnlichen Briefporto nach Maßgabe der
Entfernung und des Gewichts vom Abſender
eine Rekommandations-Gebühr von 2 Sgr. ent
richtet.

Bei den Fahrpoſt Sendungen regulirt ſich das
Porto nach dem Gewichte, der Werthsangabe
und den Entfernungen bis zu und von den Ge-
bietsgränzen, reſp. feſtgeſtellten Gränzpunkten.
Die Berechnung deſſelben geſchieht nach den Be
ſtimmungen des Deutſch Oeſterreichiſchen Poſt
vereins Vertrages. Bei der Berechnung des
Porto werden überſchießende Beträge in

und Silbergroſchen abgerundet.
Schließlich wird noch bemerkt, daß bei den

Briefpoſt Sendungen nach Braunſchweig die
Poſtfreimarken und Couverts auch ferner in An-
wendung kommen können.

Berlin, den 23. December 1851.
General Poſt Amt.

Schmückert.



Bekanntmachung.Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir nach freiwilligem Rücktritt unſers bisherigen Agenten, des Herrn C. A. Jacob, unſere
Agentur für Halle a/S. und nähere Umgegend:

Herrn Dietrich Fürſtenberg in Halle a. d. S.
übertragen haben.

Leipzig, am 30. December 1851.

Prämie auf 6 Jahre das 7te Jahr als Freijahr und 10 Procent Rabatt gewährt werden.

Die Leipziger FeuerverſicherungsAnſtalt.
Kunze,

Vleweorknachtigtes
Jn. Bezug auf Vorſtehendes empfiehlt ſich der Unterzeichnete zur Uebernahme von Verfſicherungen aller Art gegen Feuersgefahr.

Die Leipziger Feuerverſicherungs- Anſtalt erfreut ſich ſeit 32 Jahren des ehrenden Vertrauens der Ver
ſichernden und wird ſich daſſelbe ſtets zu erhalten wiſſen ſie verſichert Mobiliar, Waaren, Gegenſtände der Landwirthſchaft und Gebäude zu den
niedrigſten Prämienſätzen ohne Nachzahlungsverbindlichkeit.

Die Verſicherungen können von der kürzeſten Zeit an bis auf 7 Jahre geſchloſſen werden, und zwar ſo, daß bei Vorausbezahlung der

der Prämie auf 4 Jahre wird das 5te Jahr als Freijahr gerechnet.
Die Bedingun

und bei Herrn C.

Bei Verſicherungen auf 5 Jahre und Vorausbezahlung

en der Anſtalt und Antrage- Formulare ſind bei dem Unterzeichneten, der mit Vergnügen jede nähere Auskunft ertheilt,
ürſtenberg, große Ulrichsſtraße Nr. 76, unentgeldlich zu bekommen.

Dietrich Fürſtenberg,
Agent der Lripziger Fenerverſicherungs Anſtalt,

wohnhaft: Bauhof Nr. 310b in Halle a. d. S.

Ein Familienlogis,
beſtehend aus mindeſtens 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche, Torfgelaß und Garten im Preiſe von
40--70 Thlr. am liebſten vor den Thoren der
Stadt wird für Oſtern d. J. geſucht. Adreſ-
ſen erbittet man ſich in der Expedition dieſes
Blattes.

Eine ParterreWohnung
für einen Holzarbeiter, beſtehend aus Werkfſtelle
für 2 oder 3 Bänke, Wohnſtube, Kammer, Küche
und Holzgelaß, im Preiſe von 36 40 Thlrn.
wird geſucht. Adreſſen erbittet man ſich inder Expedition dieſes Blattes.

Junge Pudel,
RaceHunde, ſchneeweiß, von der gelehrigen
ſchlank gebauten Art am Hoſpitalplatz Nr. 1994 c.
parterre.

Ein großer zweithüriger Kleiderſchrank
von coloſſalen Dimenſionen Meiſterſtuck aus dem
vorigen Jahrhundert, aus dem geſundeſten maſſiven
Eichenholz, ſo accurat gearbeitet, daß die Thuüren
noch jetzt faſt hermetiſch ſchließen die mittleren Fel
der mit Nußbaum ausgelegt, eine Zierde fur jeden
herrſchaftlichen Haushalt, iſt zu verkaufen am
Moritzkirchhof beim Tiſchlermeiſter Ganſen.

S

Fonds und Geld-Cours.

Preuß. Courant. S Preuß. CourantBerlin, den 6. Januar. S SBrief. Geld. Gem. Brief. Geld. Gem.
EölnMindener 34 (1091 àFonds Courſe. do. Prior. Obl.! 44 103109Preuß. freiwillige Anleihe s 1034 103 do. do. II. Em. 5 1034do. Staats- Anleihe v. 1850 44 1034 1023 Düſſeldorſ Elberfelder

Staats Schuldſcheine 35 894 894 Prioritäts 4P en derte zothi 24 W Prioritäts- sr.Scheine d. Seehdl. à sothl.) 1214 1208 MagdeburgHalberſtädterKur u. Neum. Schuldverſchr.. 34 86 Magdeburg Siltenberge 4
Berliner Statt yſlgotionen 5 104 1034 do. Prioritäts 5

do. o. 32 874 4Kur und Neumärk. 34 98 Riederſeneſiſch Nrtbktats- c w
g Oſtpreußiſche T. t Prioritäts- 44 1024 1013
S ſPommerſche 3 974 974 do. Prior. III. Ser. s 1014S Pohnſche e a anar- T do. IV. Ser sS T Oberſchleſiſche Lit. A. 1364 1354g egeiſhe v. Et. gar. e do. Prioritäts- à

Weſprerſhhe ger 94 d Luthe 3Kur und Neumärk. 100 994 u e 5 22
J ſtpreußiſche 4 100 29394 II. Serie s
S Roſenſche 4 100 99 do. (Stamm) Priorit. 4S in. und Weſtoha t e e do. PrioritätsObl.

Sächſiſche 4100 991 do. vom Staat gar. 31Schleſtſche 1 100 99 RuhrortCref.KreisGladb. 3 83Weſt preußiſche 4 FF do. Prioritäts- 4Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. StargardPoſen s 872
Preuß. Bank-Anth.-Scheine 99 Thüringer (264377Friedrichsd'or 13 r 13 do. Prioritäts -Obl. 441024 101Andere Soidmünzen à thir. 10 94 Wilhelmsbahn (CoſelOderb.) S

Disconto 4 S do. Prioritäts 5Eiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.-
Aachen Düſſeldorfer 87 86 Stamm- Actien.Berziſch tun 5 n Cöthen Bernburger 25 55Berlin Anhalt Lit. A. u. B. 1134 1124 Die Wunglhebſche 109 l
Berlin endung 1024 r Mecklenburger 344 334 344838do Prioritäts- 41 102 Nordbahn (Friedr. Wilh. 4 39 384 à

do. do. II. Em. a Jarsköe SelohBern rot Prler Biis v T 764768j Ausländ. Prior. Actien
o. riordo. do. s 10241024 KrakauOberſchleſiſche 4 Sdo. do. Lit. D. 51005699 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 100

BerlinStettinr 1127do. Prior. Obl.l s l KaſſenVereinsBankAktien 4 1073
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Jch wohne jetzt Rathhausgaſſe Nr. 247.
Kirchhoff,

BezirksFeldwebel.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 6. Januar.

Weizen loco nach Qualität 5963 e
Roggen do. do. 565982. pr. Frühjahr 594 à 584 verk. 59 B.
Erbſen Kochwaare 46 50

Futterwaare 46 50
Hafer loco nach Qualität 254 264
Gerſte, große, loco 39 40
Rüböl loco 104 à z verk. à B. 4 Gpr. Januar Februar 104 bz. u. B. 103 G.

pr. Februar März 103 bz. u. B. 105 G
pr. März April 105 B. 101 G.
pr. a 105 bz. 107 B. 104 G.Leinöl loco 124 B.
April Mai SRapps 64 à 67 BRübſen 64 à 67 BSpiritus loco ohne Faß 28 bz. u. B

mit FaJanuar Februar 2822712274 bz. 274 B. u. G.
V pr. April Mai 294 à 29 bz. B. u. G.
Roggen und Spiritus bei ziemlich lebhaftem Geſchäft

matter. Oel unverändert.

Nordhauſen, den 3. Januar.
Weizen 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr.
Roggen 2 10 bis 2 22Gerſte 1 10 bis 1Hafer 21 bis 1 2Sommerſ 2 bvis 2 15Leinſamen bisLinſen 2 bis 2 15Erbſen 1 25 vis 2Bohnen 1 20 bisWicken 2 bis 3 eRüböl pr. Etr. 11 Thlr. u Sgr.

Leinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.

Leinkuchen 1Reiner Frucht Branntwein pr. Drhoft (180 Quart)

29 Thlr. bis 30 Thlr.
Breslau, den 6. Januar, 1 Uhr 30 Min. Nach

mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 55--70 Sgr.,
do. gelber 56-67 Sgr. Roggen 55--64 Sgr. Gerſte
41-46 Sgr. Hafer 28--31 Sgr.

Stettin, den 6. Januar, 2 Uhr 13 Min. Nachm.Weizen ſtill, ohne Geſchäft, 63 à 64 gefordert. Roggen

Januar Februar 564 bz. u. Br., Frühjahr 59 bz. u.
Br. Rüböl Januar Februar 104 bz., Frühjahr 10
bz. Spiritus Februar März 125 Br,, Frühjahr 124 Br.

Hamburg, den 6. Januar, 2 Uhr 42 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen 89 zu haben 88 zu
laſſen. Weizen unverändert. Oel 185, 193, 205. Kaffee
ſtille. London lang 13 54, kurz 13 64. Amſterdam 35,55. Wien 183. Diskonto 4.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Niederwärts: Den 6, Januar. A. Dietze, Zucker,
v. Barby n. Magdeburg.
Magdeburg, den 6, Januar 1852.

Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.
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